Bericht von Hermann Lixenfeld im MTK Jahrbuch 2011

Weilbacher Burgen und Schloss

Neben der Burg und dem Schloss wird in Weilbachs miindlicher Uberlieferung immer
wieder eine Wasserburg erwahnt Uber die es allerdings keine schriftlichen
Dokumente gibt. Die aktiven Lokalhistoriker Hochheimer, Theifld und der Autor selber
konnten Uber Jahrzehnte, in den in Frage kommenden Archiven, keine konkreten
Unterlagen finden. Auch der Schlossherr Michael Graf Wolf- Metternich hatte
zugesagt in seinem Familienarchiv in Norddeutschland nachzuschauen, konnte aber
im Februar 2008 keine Sucherfolge vermelden. Trotzdem hat sich aber in den
letzten Jahrzehnten ein Wissen um die drei Immobilien angesammelt, deren
Dokumente sowie auch die Hypothesen und Spuren man unbedingt fir spatere
Generationen sichern sollte. Was glauben wir also Uber das Alter, den Ursprung,
den Zweck und den Erbauer der Burg am Schloss, das Schloss selbst und die
sagenhafte Wasserburg zu Wissen.

Die Burg am Schloss

Dieses Anwesen am nordwestlichen Talhang ist wahrscheinlich nicht die alteste
Schutzanlage Weilbachs. Anhand der Grabfunde von frankischen Fursten der frihen
Merowingerzeit um 500 nach Chr. sollte man davon ausgehen, dass jener
Furstensitz mit einer einfachen Wehranlage versehen war. Die Geschichtsberichte
verweisen fast alle darauf, dass um 496 n. Chr., bei der Ausbreitung der
Frankenbewegung der Stammesverband an strategisch wichtigen Stellen kleine
befestigte Wehranlagen errichtete. Somit ware die Ersterrichtung einer geschiitzten,
furstlichen Wohnanlage denkbar, von der wir aber nicht wissen wie sie aussah und
ob ihre Griindung genau unter der heutigen Burganlage lag. Uber umfangreiche
Grabungen konnten wir zwar Erkenntnisse gewinnen aber Kosten und Erkenntnisse
stehen in keinem Okologischen Verhéltnis, welches diese Bemiihungen rechtfertigen
warden.

Die Errichtung der heute noch sichtbaren Burg, mit dem noch nachvollziehbaren,
verschobenen rechteckigen Grundriss sowie den noch erhaltenen Gebaudeteilen,
koénnte man vor, oder um die urkundliche Ersterwédhnung des Dorfes von 1112
datieren weil das Anwesen damals noch dem ,Gau Koénigssundéra“ unterstand und
weil bei den reichlich beurkundeten Adeligen nach 1112 kein Burgbau erwahnt
wurde. Warum sollte auch ein ,Lehensnehmer” seinem ,Lehensgeber® eine Burg
bauen? Gemal3 Abschrift von 1603 schenkte im Jahre 1112 (1122 It. Gersbach /
Hochheimer s. a. Quellennachw.) eine Wtw. Cuniza ihr Grundeigentum in Weilbach
dem St. Jakobskloster in Mainz. ,Es soll die ganze Grundherrlichkeit des Dorfes
umfasst haben.” Aus einer Mainzer Bestatigungsurkunde jener Schenkung,
vermutlich 1122, von Erzbischof Adalbert I. (1110-1137) ging hervor, dass Weilbach
damals zum ,Gau Konigssundara“ gehorte, welches einem Gaugrafen Rudolf
unterstand. Siegfried der Il. von Eppstein war spater (1200 - 1230) Erzbischof von
Mainz und so sollen die Eppsteiner Familienangehoérigen Weilbach als Lehen
bekommen haben. Betrachtet man das Gemauer der Gesamtanlage im Jahre 2009
dann fallt auf, dass viele Bruchstlcke alter Bauelemente in dem Gemauer zu finden
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sind, die man einzeln untersuchen musste um Altersbestimmungen treffen zu
kbnnen. Somit bleibt nur die Hypothese, dass mdglicherweise um 1100 n. Chr. die
vermutlich altfrankische Anlage grundrenoviert oder Uberbaut wurde. Von den
effektiven Bauherren liegen zur Zeit keine Unterlagen vor und solange dies so bleibt,
sind alle Spekulationen wertlos. Urkundlich werden nach der Ersterwahnung
folgende Ritter von Weilbach (Erlenbach) genannt: 1239 ein Gottfried v. Weilbach,
1270 ein Gyso, 1277 ein Konrad v. W. 1280 ein Theoderich von Erlenbach und 1457
ein Adam von Erlenbach, der wegen einer Fehde gegen Konigstein in
Gefangenschaft geriet und das halbe Burggut an Eberhard von Eppstein - Kdnigstein
abtreten musste. Der letzte Erlenbacher namens Dietrich traf sich It. Urkunde am
15.Dezember 1489 gegen 13 Uhr ,Auf dem Platz vor der Kirche am Wege*®. Er wollte
zusammen mit Weilbacher Hubschoffen und Eberhard von Eppstein Streitigkeiten um
seinen Weilbacher Besitz klaren. Der Protokollschreiber von damals hiel3 Philipp
Lang. Auch ein Philipp von Waldertheim wurde damals als Burgherr er- wahnt.
Diesem folgten die Hattsteiner und nach dem letzten dieses Namens fiel das Burggut
im Jahre 1608 wieder an Mainz zuriick (Dorf Weilbach bereits 1581).

Das Schloss stand 1609 noch nicht, denn in Wilhelm Dilichs Zeichnungen seiner
~,Generalkarte Eppstein” sind die Turme mit einem seitlich angeordneten zusétzlichen
groRen Wohnturm zu sehen, der wahrscheinlich nach dem 30 jahrigen Krieg die
Steine fur den Kirchenneubau von 1653 lieferte. Hatte damals bereits ein Schloss
bestanden, hatte es der sehr genau arbeitende Dilich, dessen burgerlicher Name
Wilhelm Scheffer lautete, auch gezeichnet. Nach dieser Beobachtung kdnnte man
annehmen, dass der Oberamtmann ,Johann Knebel von Katzenelubogen“ zu H6chst
1618 bis 1628 und der Schultheil3 Johann Philipp Link und dessen Sohn Johann
Philipp von 1635 bis nach 1661, sowie auch nach dem Kriege der Oberamtmann
Hartmann, genannt ,von Dalberg®, nicht im Schloss sondern in den Wohngebauden
der Burg gewohnt hétten. Es gibt jedoch genlgend Hinweise, die eine
Schlosserrichtung zwischen 1608 und 1618 vermuten lassen.

Das Schloss

In einem Vertrag zwischen dem Hofgutpachter Cornelius Bernbach und seinem
Schwiegersohn Caspar Lang von 1750 ist nachzulesen dass C. Lang: ,Im
Herrschaftlichen Schloss die eine Wohnung, der Neubau genannt‘ als Wohnung
nehmen sollte. Wann und von wem das Schloss damals erbaut wurde, geht dann aus
nachfolgendem Denkmodell hervor: In erwahntem Vertrag wird Bernbach als
»,Hochgraflicher Metternicher Hofguts Bestander* erwéhnt, die damals das Anwesen
bereits seit 1671 zu Eigen hatten. Das Schloss mit dem noch 2009 sichtbaren
Fachwerk lasst folgende Schlisse zu: Von der Vorderansicht aus betrachtet sind
zwei Bauabschnitte zu sehen. Der linke Bauabschnitt mit der Freitreppe ist etwas
alter als der rechts angelehnte Anbau. Bei letzterem handelt es sich vermutlich um
den im Bernbach / Lang- Vertrag von 1750, erwdhnten Anbau ,der Neubau genannt”
welcher demzufolge etwa um 1747, gemaR folgender Uberlegung, errichtet wurde:
Auf dem Dorfplan von 1747 (siehe MTK- Jahrbuch 2002, Seiten 57- 66) ist er nicht
gezeichnet aber in dem Vertrag von 1750 erwahnt. Somit wurde er zwischen 1747
und 1750 erbaut.
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Lageplanskizze von 1747

Der linke, vermutlich altere Bau weist eine symmetrische Holzerstellung auf, ist als
Rahmfachwerk zu bewerten, erinnert jedoch mit seinen Uberstarken Eckstiitzen an
das alte Schulhaus in der SchlossstralRe Nr. eins. Demnach misste der Bau ,in der
Ubergangszeit mittelalterlicher Holzerstellung®, namlich vor dem 30jahrigen Krieg
erbaut worden sein, wo manche Baumeister noch eine Konstruktion zwischen
Pfahlbau und Rahmenbau anwendeten. Es ist sogar denkbar, dass Schule und
Schloss vom gleichen Baumeister errichtet wurden. Somit kdnnte er nur zwischen
1609 und 1618 erbaut worden sein. Man sollte nahezu von einem Erbauungstermin
in dieser Zeit Uberzeugt sein, welil dieser Prachtbau nur damals noch finanzierbar war
und der Bauherr ware somit die Kurfurstlich / Erzbischéfliche Verwaltung unter
Kurfurst und Erzbischof Johann Schweigard von Kronberg gewesen. Der Mainzer
Erzstift, unter Kurfirst und Erzbischof Georg Friederich Greifenclau von
Vollrads,hatte dann 1628 von dem kurkdlnischen Geheimrat und Marschall Johann
Adolf 1. von Wolff- Metternich 5.895 Gulden (fl.) ,zinsbar geliehen* (5.885 It. Th.
Schuler, 2000 It. W. Hochheimer). Aber erst am 10.12.1631 verfugte der Erzstift
unter Kurfurst und Erzbischof Anselm Casimir Wambold von Umstadt ,Uber eine
Pfandverschreibung zugunsten der Metternichs. Nachdem die Schuldsumme um
das dreifache angewachsen war, wurde der Besitz am 27.12 1671 notariell an die
Familie Metternich als ,Eigentum® Uberschrieben. Kurfirst und Erzbischof war
damals Johann Philipp von Schénborn und Domkapitular Johann Wilhelm Wolf
Metternich war Verhandlungsfuhrer fur die Familie.

In der Zeit des Anbaues waren somit die Familie Metternich ,die rechtlichen
Eigentiimer von Schloss und Gut Weilbach mit allen Geféllen Jagd und Fischereli, bis
die geschuldete Summe bezahlt sei*. Aufgrund dessen kdnnte man davon
ausgehen, dass die Metternichs ,rein theoretisch* sowohl die Vertragspartner von
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Bernbach / Lang, als auch die direkten Erbauer des Anbaues waren. Der gesamte
nordliche Anbau misste dann irgendwann danach die letzte Bautatigkeit am
Herrenhaus gewesen sein. Diese Annahme ist nicht nur optisch durch die
gleichstarken Eck- und Mittelstitzen des sudlichen und nordlichen Anbaues sichtbar,
sondern konnte aufRerdem uUber eine dehndrohchronologische Untersuchung der
Holzer bewiesen werden. Warum der Erzstift ausgerechnet in Weilbach ein
.Landschlésschen” errichtete ist leicht erklarbar. Mann wollte dem Oberamtmann im
~Streckenmittel* seiner Dienststellen Mainz / Hochst eine Dienstwohnung errichten.
Von hier aus konnte er mit einem guten Gespann in einer Stunde Fahrzeit sowohl
seine Dienststelle in Hochst als auch seine Dienstherren in Mainz erreichen. Wie
oben bereits erwahnt erbrachte das ,nachschauen” nach Baudokumenten seitens
der gréaflichen Familie in ihrem Familienarchiv kein Ergebnis. Der Historiker weifl3
aber aus Erfahrung, dass , nur nachschauen“ nicht genugt. Erfolgreiches
nachschauen in Verbindung mit suchen und recherchieren kann Tage, Wochen oder
Monate in Anspruch nehmen. Dies jedoch nur wegen der ,Erbauer- Frage“ von der
Familie zu verlangen ist héchst unrealistisch. So gesehen ist damit zu rechnen, dass
irgendwann im Metternich- Archiv Unterlagen aufgefunden werden. An dieser Stelle
sei noch erwahnt, dass Weilbacher Sachkundige damit spekulierten, hochrangige
Familienmitglieder die in jener Zeit als Kurfuirst und Erzbischof fungierten héatten ganz
legal auf dem Familienbesitz Wohnungen fiir Beamte oder Pensionére teilfinanziert
was die fehlenden Unterlagen erklaren kénnte. Dies ware allerdings eine aul3erst
gewagte Hypothese.

Die sagenhafte Wasserburg

Die Wasserburg wird in Weilbach immer wieder als ,Sage“ erwahnt und Willi
Hochheimer ist Uberzeugt, dass es sich um die Metternichsche Burg handelt. Fur den
Autoren ware dies allerdings ein physikalisches Wunder, weil an der Hanglage kein
Wassergraben zu beflillen ist. Die geschlossene Gebaudeeinheit des ,Gasthaus
zum Schwanen* ware dann schon eher als Wasserburg vorstellbar und zwar aus
folgenden Beobachtungen:

1) Das Gebéaude liegt auf einer breiten Ebene innerhalb der NN 110 Meter
Hohenlinie und bot geniigend Platz fur einen breiten Wassergraben, der vom
Weilbach miuhelos mit Wasser versorgt wurde.

2.) Der fast ovale Gebaudegrundriss mit seinen beiden Torzugdngen entspricht, den
damaligen Vorstellungen einer wassergeschutzten Anlage.

3.) Der Bach umfloss noch bis zum Jahre um 1750 etwa 50% des Gebaudes.

4.) Nachdem am 8.4.1994 der erste Bauabschnitt der Bachkanalisierung beendet
war fragte einige Monate spater der Eigentimer jenes Gebaudes den Autoren,
warum sich nun plotzlich an verschiedenen Stellen seines Anwesens Mauerrisse
bildeten. Der Autor klarte ihn dartiber auf, dass es sich hierbei um Setzrisse handeln
wurde, die durch Grundwasserabsenkung entstanden sind. Die Planer haben es
versaumt, Offnungen im hermetisch geschlossenen Kanalbett zu belassen, damit das
Uber hunderttausende von Jahren gebildete Wasserbett im Bachumland erhalten
bleibt. Nachdem der Wasserzulauf abgetrennt war, trocknete der Untergrund unter
dem Schwanen aus, das Gebaude senkte sich infolge verschiedener
Schichtenlagerung ungleichmaflig ab und brach minimal auseinander. Diese heftige,
sogenannte ,tektonische Rissbhildung® lasst wiederum darauf schlie3en, dass dieses
Gebaude urspringlich einmal insgesamt im Wasser stand.

5.) Nordwestlich der ,Schwanenimmobilie“ steht das Haus der Familie Spengler. Der
Nachfahre Horst erzahlte 2006, dass sein Haus in den letzen vier Generationen zwei
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mal an der StralRenseite unterfuttert wurde, weil es sich absenkte. Trotzdem sei etwa
in der Hausmitte eine kleine Stufe entstanden. Dies stellt den letzten Beweis dar,
dass dieses Gebaude nach dem Wehrmauerbau, aus Platzgrinden an der
Stral3enseite teilweise auf dem verfillten Wassergraben errichtet wurde. Diese funf
Tatsachen sollten eigentlich genligen die Hypothese aufzustellen, dass falls eine
Wasserburg in Weilbach existierte, sie hier zu vermuten ist. Welche Breite der
Wassergraben hatte ware mit minimalem Aufwand Uber einen Rutenganger zu
ermitteln. Letzte Zweifel wirden dann eine Kostenaufwandige Grabung beseitigen.
Dabei ware auch die Moglichkeit gegeben uber eventuelle Funde das Alter der
vermutlichen Wasserburg zu bestimmen. Mit sehr viel Fantasie vermutete man
ohnehin an dieser Stelle bereits eine Raststétte in romischer Zeit, weil sich hier eine
Wasser- und Tréankestelle genau in der Streckenmitte Mainz - Hochst anbot. Man
spekulierte dariber hinaus weiter und glaubte in der Mark Ober- und Nieder-
weilbach eine Verbindungsachse zweier wichtiger Stral3enverbindungen Jener Zeit
zu sehen. Beispielsweise zwei kommunizierende, straf3ensichernde Wachtpfosten
oder Verteilerstellen der umliegenden Versorgungshdfen an der steinernen Stral3e
und der Heerstrale. Immerhin wurden 1997 bei Notgrabungen wegen der
Schnellbahntrasse zwei kreisringformige Gradben neben romischen Funden
festgestellt, die von den Arch&ologen als ,réomische Wachtirme® vermutet wurden.
Jene Kreise von 15 m Durchmesser wurden bereits 1989 von Dr. E. Schitz, Karl
Kleber und dem Autoren vermessen, weil dort das Getreide im Ringspalt (1,5 m) ca.
15 cm hoher stand. Ein hinzugezogener Experte deutete die Gaben, entgegen den
Archaologen von 1997, als Eingrenzung von Hugelgrabern, was die Theorie der
Wachtpfosten wieder mindert. Da nun weitere Einzelheiten um Oberweilbach keine
Erkenntnisse zum Alter der Wasserburg geben konnen, sei das Thema hiermit
abgeschlossen.
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Zusammenfassung

Die Hypothese, dass die in Weilbach um 500 n. Chr. lebenden Firsten eine steinerne
Wehranlage errichtet hatten um zwei wichtige Stral3enverbindungen zu schitzen ist
nicht von der Hand zu weisen. Schlie3lich waren die Bautechniken der Romer
bekannt, wie man Mauern aus Steinen und Mortelbett herstellt. Man fand damals
noch auf Brachstellen Kalksteinhaufen die man von den Feldern gelesen hatte und
die Kalkbruchsteine auf der ,Florsheimer Kelb* ergdnzten das Angebot. Man wusste
auch noch wie man das Kalkbindemittel durch erhitzen der Steine herstellt und wie
man das Material mit dem reichlich vorhandenen Sand zu Mauermortel verarbeitete.
Es ist deshalb ganz realistisch davon auszugehen, dass dieses solide Mauerwerk
dem Verschleil3 einiger Jahrhunderte trotzte. Irgendwann um die Jahrtausendwende
wére dann eine Grol3renovierung oder ein Neubau denkbar und die Vermutung, dass
dies durch die Gaugrafen veranlasst wurde liegt nahe. Schlief3lich ging es noch
immer darum, eine wichtige Strecke der ,Handels- und Heerstral3e“ zwischen Mainz
und Hochst zu schitzen.

Wahrscheinlich ist es falsch sich vorzumachen die Ritter von Weilbach, auch
Erlenbach genannt, hatten als ,Lehensnehmer® von Eppstein, die wiederum
Lehensabhangige von Mainz waren die finanzielle Kraft gehabt, ein solches Bauwerk
zu errichten. Ein schwaches Kaisertum einhergehend mit wirtschaftlicher Not und
einer kleinen Kaltzeit nach 1300 bescherte den Menschen damals eine
entbehrungsreiche Zeitepoche, die man spater als ,das finstere Mittelalter”
bezeichnete. Mit anderen Worten direkt formuliert: Der Autor geht davon aus, dass
die heute noch sichtbaren Burgreste um 1100 entstanden und das es aul3erdem eine
fruhere Wehranlage gab Uber deren Aussehen keine Spekulationen méglich sind.
Diese Frihe Anlage neben dem Schloss mit dem Gerlcht Gber jene Wasserburg in
Verbindung zu bringen ware sehr gewagt und ist wegen der Hanglage
auszuschlieRen. Trotzdem wissen wir nicht welche der Burgen als Erste entstand.
Das Schloss, seine Entstehungszeit und seine Bauherren sind anhand von Urkunden
wesentlich genauer einzugrenzen. Dies heil3t aber nicht, dass wir eine 100
prozentige Aussage machen kdnnen. Listet man die Beweismittel auf, so ergibt sich
folgende Beweiskette:

1.) Wilhelm Dilich zeichnet um 1608 in seiner ,Generalkarte Eppstein“ als Zielpunkt
eine Burg mit beigestelltem Wohnturm, jedoch ohne Schlossgebaude.

2.) In einem Ortsplan von 1747 ist das Schloss ohne Erweiterungsbauten dargestellt.
Da nun in, und nach dem 30 jahrigen Krieg mangels finanzieller Mittel ein solcher
Prachtbau nicht zu realisieren war, kann er nur zwischen 1608 und ca. 1618 errichtet
worden sein. Die urkundliche Erwahnung, dass der Oberamtmann von Hochst von
1618 bis 1628, sowie nach dem Kriege das Schloss bewohnte und der Schuldheif3
Johann Philipp Link ab 1635 das Schloss inne hatte beweist diese Annahme und mit
diesem Gedankenschluss wurde das Kernschloss in der Regierungszeit des
Kurfirsten Johann Schweikard zwischen 1608 und 1618 errichtet. Dilichs
Kartenzeichnung ohne Schloss und die zweiteilige Zeichnung des Dorfplanes von
1747 welcher Burg und Schloss zeigt beweisen diese Tatsache eindeutig. Aber auch
der erste Anbau ist auf drei Jahre genau, durch den gleichen Dorfplan und den
Vertrag Bernbach / Lang von 1750, einzugrenzen. Fir die Bauzeit nebst Erbauer
des Anbaues in Richtung Schlosskapelle gibt es zur Zeit keine Urkundliche Hinweise.
Seitens des Autoren wurden 2009 keine Anfragen mehr an Fam. Metternich gestellt.
Die Eingrenzung der Erbauungszeiten soll als ,,Spurensicherung gentigen!
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Der Wehrmaueranschluss zur Weilbacher Einfriedung und die Erbauung der grof3en
Guts- Gebaude sind um 1747 einzuordnen. Das Schloss wurde von 1695 bis 1950
von 15 Hofgutpachtern bewohnt.

Seit 1951 bewohnt es die grafliche Familie Wolf- Metternich.
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Abril und Situation des Dorfes Weilbach

aus dem Jahre 1747

VYermutlicher Zeichner: Pfarrer Joseph Hermann,von1745bis1753 in Weilbach.

Vermutlicher Anlaf: Geplante Verdnderungen an Mauereinfriedung und Bachlauf.

Zeichnung N 05

Uber die Erbauungszeit und die Erbauer der Wasserburg existieren keinerlei
Urkunden, doch gibt das Anwesen ,Zum Schwanen® dem Betrachter viele Hinweise.
Man muss sie nur sehen wollen. Zwischen der R6mischen Hauptstadt Mogontiacum
und ihrem Stitzpunkt HOochst mit seinen Ziegeleien in Nied herrschte ein reger
Verkehr und das auf halber Tagesstrecke liegende spatere Wasserburggebaude*
konnte ein Tranke- und Rastplatz gewesen sein. Spekulationen wann und wer hier
eine Wasserburg errichtete oder ob gar die frankischen Fursten hier wohnten sind
riskante Hypothesen. Dass es jedoch ein im Wasser stehendes Bauwerk war
beweisen die ebene Tal- Lage, der bis 1750 umflielende Bach, die Gebaudeform,
die Absenkung des Hauses Spengler und nicht zuletzt die Setzrisse nach der
Weilbach Kanalisierung. Wenn in Weilbach also tatsachlich eine Wasserburg
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existierte, wurde sie der Autor genau auf diesen Grundmauern vermuten. Die
Wortwahl ,Grundmauern® wurde deshalb gewahlt, weil sich die Bausubstanz und
Gebaudeform Uber dem Baugrund mit Sicherheit in den vielen Jahrhunderten
mehrfach verandert hat.

Burg Sudtor
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Weilbacher Schloss im Jahr 2009
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Quellen

Bernbach Cornelius- Lang Caspar: ,Vertrag vom 6.Mai 1750" Giber beiderseitige Verpflichtungen als
gleichrangige Pachter des Hofgutes. Bernbach wurde auch ,Mihlbach® genannt.

Gersbach J. :“Aus Weilbachs vergangenen Tagen“ 1925- datiert Schenkung auf 1122 (Bestatig. Dat.
?).

Hochheimer W.: ,Streifzug durch die Geschichte Weilbachs" 1969- Wiederholt wesentliche Aussagen
von Th. Schiiler und nennt S. 33 einen Leihbetrag von 2000 Reichstaler. Schiler nennt 5.895 Gulden

(fl.).
AuRerdem datiert er die Ersturkunde Weilbachs, in Seite 5, auf 1.043 n. Chr.

Hochheimer W.: ,Historischer Kurzrundgang durch die Geschichte von Weilbach* 2003. Wiederholt
wesent- liche Aussagen von Schiiler und Stiefvater. Er erwahnte auch Ersturk. v. 1091 im Staatsarchiv
Marburg.

Jurgensmeier Friedhelm: ,Das Bistum Mainz“ 1988- Nennt amtierende Erzbischofe jener Zeiten.

Lixenfeld Hermann: ,Weilbach im Wandel der Zeiten“ 1982- Stellt alle Literatur in- u. um Weilb.
zusammen.

” , ,Dorfgeschichten aus Weilbach* 2007- Fasst alle Kenntnisse iber Burg
zusammen.

B ” -MTK- Jahrbuch 2002“ Seite 57 bis 66 Aufsatz ,Kirchliche Gebaude in Weilbach*.

Picard Berthold: ,Rad und Sparren” 1978 Heft 1, Seite 4. Ersturkunde Schenkung Cuniza gemaf
Abschrift von 1603. Liegt im Staatsarchiv Darmstadt.

Scheffer Wilhelm: ,Dilich- Karte Eppstein |I“ 1608- Zeichnet Burg als Zielpunkt ohne Schloss.

Schopa K.: ,, Die Frankischen Friedhofe in Weilbach” Bd. | - Weist Fiirsten- u. Christengréaber u. 500
nach.

Schiler Theodor: ,Wiesbadener Tageblatt* 16.7.u.6.8.1892- gibt Schenkung mit 1112 richtig an.

Stiefvater A.: ,, Rheinische Volkszeitung” Beilage ,Nass.- Heimat* 15.10.1929 - Burgmauern a.
Steinbruch.


http://www.tracker-software.com/buy-now
http://www.tracker-software.com/buy-now

	Weilbacher Burgen und Schloss
	Das Schloss
	Burg Südtor
	Weilbacher Schloss im Jahr 2009
	Rekonstruktion Ortsplan Stand1800


	Quellen



